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gen, Anregungen und Wünsche der Bürger*innen, Politik, Vereinen und Initiativen 

und weiterer Akteur*innen in Jungferntal durch neue Beteiligungs- und koopera-

tive Veranstaltungsformate zu erfragen, koordinierend an den entsprechenden 

Stellen die passenden Verwaltungsämter einzubinden und gemeinsam auf Grund-

lage der vielfältigen Hinweise unterschiedliche Versionen einer Landschaftsge-

staltung mit dem Fokus der Integration einer See-Vision zu erarbeiten. 

Von Beginn an stieß das Thema einer Wasserlandschaft mit einem neuen Stillge-

wässer (Mühlenbachsee) auf großes bürgerschaftliches und mediales Interesse 

an dem Beteiligungsprozess zur wassersensiblen Quartiersentwicklung. Das Pro-

jektteam konnte früher als erwartet ein Abbild der unterschiedlichen Perspekti-

ven erarbeiten, zu einzelnen Kompositionen vereinen und unterschiedliche Visio-

nen daraus skizzieren. Die vorliegende Broschüre beschreibt den Prozess der 

kooperativen und innovativen Zusammenarbeit aller Akteur*innen und umreißt 

die Entwicklungspotenziale der vorgeschlagenen Visionen. Durch die engagierte 

Mitwirkung der Stadtgesellschaft ist es gelungen ein umfassendes Stimmungs-

bild aus den unterschiedlichen Sichtweisen und Interessenlagen von Bevölke-

rung, Politik, Wissenschaft, Wirtschaft und Verwaltung zu zeichnen. Wir bedanken 

uns für die Zeit, die vielen Impulse und die zahlreiche Beteiligung! 

Michaela Bonan,

Leiterin der Koordinierungsstelle "nordwärts"        

Dr. Christian Falk

Stadtentwässerung Dortmund, Technischer Leiter 

Michaela Bonan Dr. Christian Falk

Liebe Leser*innen,

die Kommunen im Ruhrgebiet sehen sich immer häufiger den Folgen klimatischer 

Veränderung ausgesetzt – Dortmund ist dabei keine Ausnahme! Der Temperatur-

anstieg, zunehmende Trockenperioden, Stürme und Starkregenereignisse wer-

den seit Jahren immer genauer und häufiger prognostiziert und lassen unum-

stritten Risiken für die Bevölkerung und Infrastruktur unserer Stadt vermuten. 

Die wachsenden Herausforderungen im Umgang mit diesen Risiken erfordern 

nicht selten Maßnahmen, die auf den ersten Blick die Ziele einer wachsenden 

Stadt wie Dortmund konterkarieren. Die Notwendigkeit der Bebauung von freizu-

haltenden Flächen und Arealen zur Sicherung natürlicher, ökologischer Funktio-

nen und der Erhalt von Freiraumschneisen stehen zumindest bedingt im Gegen-

satz zum Wunsch nach sozioökonomischem Wachstum. Der Druck auf die 

„zielführende“ und gesamtgesellschaftlich akzeptierbare Entwicklung der weni-

gen Flächenpotenziale einer Stadt erhöht sich durch konkurrierende Nutzungen 

stetig. 

Dieses Spannungsfeld und die Relevanz von klimarobuster Kommunalentwick-

lung hat die Stadt Dortmund erkannt, beteiligt sich daher an verschiedenen For-

schungsprojekten und organisiert den gesellschaftlichen Diskurs. Der frühzeitige 

Einbezug der Zivilgesellschaft in die Denkprozesse der Stadtentwicklung – wie bei 

der Vision eines „Mühlenbachsee“ – ist Ziel der Stadtverwaltung und der politi-

schen Entscheidungsträger*innen.  Die Perspektive bzw. die Vision eines neuen 

Sees im Dortmunder Stadtteil Jungferntal integrierte die wassersensible Quar-

tiersentwicklung und die Stärkung des natürlichen Wasserkreislaufes als Klima-

vorsorgemaßnahme in die Qualifizierung des bestehenden Naherholungsgebie-

tes mit hoher Aufenthaltsgüte. Um die Vision mit der Stadtgesellschaft zu 

diskutieren und weiter zu detaillieren, suchten die Koordinierungsstelle "nord-

wärts" und die Stadtentwässerung Dortmund im Jahr 2017 nach geeigneten, in-

novativen Methoden, um einen umfangreichen Dialogprozess, untermauert 

durch fachliche Expertise, zu initiieren. Als Impulsgeber solch innovativer Ansätze 

konnte die Wissenschaft, als Partner für dieses kooperative Anliegen von "nord-

wärts" und der Stadtentwässerung Dortmund, gewonnen werden. 

Das vom Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF) geförderte For-

schungsprojekt „iResilience“ (iRes) mit interdisziplinärer Zusammensetzung be-

gann im Herbst 2018 mit einer offenen Ideensammlung rund um das Thema einer 

Wasserlandschaft zwischen Jungferntal und Westerfilde. Ziel war es, die Meinun-

Vorwort
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Ausblick
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Gibt bspw. Antworten auf die Fragen: Was wurde mit der Ideenentwicklung 

erreicht und welche Rolle könnte die Ergebnisse zukünftig spielen?

Einführung
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Gibt bspw. Antworten auf die Fragen: Woher stammt die Idee für den neuen 

See und welche inhaltlichen Ziele werden mit ihm verbunden?
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Gibt bspw. Antworten auf die Fragen: Welche Veranstaltungsformate und 

Abstimmungsprozesse haben wann und mit wem stattgefunden?

Fokus auf die Ideen
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Gibt bspw. Antworten auf die Fragen: Welche Stärken / Schwächen bzw. 

Herausforderungen / Möglichkeiten haben die Visionen aus fachlicher Sicht?
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Gibt bspw. Antworten auf die Fragen: 

Welche Visionen wurden durch die Akteure vor Ort erarbeitet? 

Fokus auf die Landschaft
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Gibt bspw. Antworten auf die Fragen: Wo liegt das Bearbeitungsgebiet in 

Dortmund? Was gehört vor Ort dazu und was nicht?
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Gibt bspw. Antworten auf die Fragen: 

Wie funktioniert die Landschaft hydrolo-

gisch? Wie ist sie heute strukturiert und 
welche Funktionen sind erkennbar?
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Gibt bspw. Antworten auf die Fragen:  

Wie wird der Raum aktuell genutzt? Was 
sind die wichtigen Orte und Wege für die 

jetztigen Nutzer*innen?

Zum besseren Verständnis der nachfolgenden Inhalte wird an dieser Stelle kurz 

auf den Aufbau des vorliegenden Forschungsberichtes zur beteiligungsorientier-

ten, wassersensiblen Stadtentwicklung in Dortmund Jungferntal eingegangen. 

Der Bericht spannt den Bogen von der Darstellung des Anlasses, der Beschrei-

bung des Ideenentwicklungsprozesses über die Bestandsanalyse des Bearbei-

tungsgebietes hin zu der Vorstellung und fachlichen Bewertung der erarbeiteten 

Visionen (vgl. Abb. 1). 

Zu Anfang wird im Abschnitt Anlass und Aufgabe (Kapitel 1) kurz dargelegt, wel-

che Vorgeschichte der beschriebene Ideenentwicklungsprozess zum Mühlen-

bachsee hatte. Dieser Abschnitt gibt also eine Antwort auf die Fragen: Woher 

stammt die Idee für einen neuen See im Dortmunder Norden und welche inhaltli-

chen Ziele wurden mit ihm verfolgt? 

Im Abschnitt Aufbau Ideenentwicklung (Kapitel 2) wird der zeitliche Ablauf des 

kooperativen Arbeitsprozesses näher erklärt. Hier erhalten die Lesenden einen 

Einblick, wann welche Veranstaltungsformate und Abstimmungsprozesse statt-

gefunden haben. 

Mit der Vorstellung des Bearbeitungsgebietes (Kapitel 3) erfolgt eine kurze räum-

liche Einführung in den Landschaftsraum zwischen Jungferntal und Westerfilde. 

Dieser wird in der Bestandsanalyse (Kapitel 4) inhaltlich vertiefend vorgestellt. 

Dies geschieht aus zwei Perspektiven. In der fachlichen Perspektive (4.1) wird die 

Landschaft aus wasserwirtschaftlicher und freiraumplanerischer Sicht in ver-

schiedenen Teilaspekten beleuchtet. Die gesammelten Perspektiven aus den 

Quartieren (4.2) ergänzen, als Blick von Innen aus der alltäglichen Nutzung her-

aus, das Spektrum der Analyse. Beide Perspektiven wurden prozessbegleitend 

erarbeitet und sind gleichwertig in die Ideenentwicklung eingeflossen. 

Im vorletzten Teil des Berichtes (Kapitel 5) werden die erarbeiteten Visionen und 

Ideen für mögliche Wasserlandschaften vorgestellt. Diese Darstellung erfolgt in 

zwei Schritten. Zuerst werden die Visionen, Ideen und Vorschläge der Akteur*innen 

vor Ort (5.1) vorgestellt. Diese werden im zweiten Abschnitt dieses Kapitels aus 

fachlicher Sicht durch das Forschungsteam eingeordnet und bewertet (5.2). Die-

ser Abgleich zeigt, mit welchen Herausforderungen und Fragen die Umsetzung 

der einzelnen Visionen verbunden sein können. 

Mit der Zusammenfassung (Kapitel 6) der wichtigsten Ergebnisse und einem Aus-

blick zu seiner möglichen zukünftigen Verwendung wird der Forschungsbericht 

abgerundet. 

Abb. 1. Aufbau Forschungsbericht

Aufbau Bericht
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Abb. 2.  Begehung vor Ort | Auf dem Weg zum Mühlenbachsee

Die Idee eines Sees im Norden von Dortmund entstand bereits im Jahr 2015. Im 

Nordforum Huckarde am 18.06.2015, bei dem Visionen für die Zukunft der nördli-

chen Stadtbezirke entstanden, wurden Vorschläge mit Bezug zum Thema Wasser 

entwickelt. Neben der „Öffnung von Flächen […] der Wasserwirtschaft“ wurden 

Themen wie „Freizeitmöglichkeiten mit Wasser“, die bestehenden „Hochwasser-

rückhaltebecken“ oder die Schaffung einer „schönen Wasserfläche“1 eingebracht. 

Im Rahmen des Bürgercafés Huckarde vom 08.11.2016 wurde dann die Frage 

„Brauchen wir einen See?“2 vertiefend diskutiert. Bei einer ersten Vorprüfung 

identifizierten die Fachverwaltungen, federführend die Stadtentwässerung Dort-

mund, den Landschaftsraum östlich der Bundesautobahn A45 zwischen Jung-

ferntal und Westerfilde als möglichen Standort mit Potenzial für ein neues Stillge-

wässer, den Mühlenbachsee.

Als erster Schritt wurde im Rahmen des Forschungsvorhabens „iResilience“ (iRes) 

– soziale Innovationen und intelligente Stadtinfrastrukturen für die resiliente 

Stadt der Zukunft ein kooperativer Ideenentwicklungsprozess mit den 

Akteur*innen vor Ort angestoßen. Ziel dieses Prozesses war es, möglichst vielfäl-

tige Visionen für eine mit und durch das Element Wasser gestaltete Landschaft zu 

entwickeln und gemeinsam das jeweilige Für und Wider zu diskutieren. Die Ent-

wicklung eines „isolierten“ neuen Stillgewässers sollte verhindert und auch an-

dere Visionen ohne ein Stillgewässer diskutiert werden können. In dem schritt-

weise aufgebauten Ideenentwicklungsprozess wurde den Visionen und Wünschen 

der Bürger*innen und Anwohner*innen besonders viel Raum gegeben. 

Als Ergebnis entstand die vorliegende Sammlung verschiedener Visionen zum 

Thema Wasserlandschaft 2040. Für die, von den Akteur*innen vor Ort, erarbeite-

ten Visionen können folgende übergeordnete Ziele festgehalten werden: 

• Verbesserung des Überflutungs- bzw. Hochwasserschutzes 

• Stärkung des natürlichen Wasserkreislaufs

• Verbesserung des lokalen Kleinklimas durch z.B. Verdunstung und Fein-

staubreduzierung

• Schaffung von wohnungsnahen kühlen Orten an Hitzetagen

• Entwicklung einer landschaftsorientierten Naherholung

• Verbesserung des Wohnumfeldes und Schaffung neuer Verbindungen zwi-

schen Landschaft und Siedlungen

• Stärkung der Identifikation der Bürger*innen mit ihrem Stadtteil 

• Erhalt und Erhöhung der ökologischen Potenziale und der Artenvielfalt 

1 Nordwärts (2015)
2 Nordwärts (2016)

Anlass & Aufgabe 

1.
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Im Rahmen des transdisziplinären Forschungsvorhabens „iResilience“ wurden in 

verschiedenen Veranstaltungen, gemeinsam mit Bürger*innen, der lokalen Poli-

tik und Vertreter*innen der Verwaltung, Ideen und Visionen für eine Wasserland-

schaft zwischen Jungferntal und Westerfilde entwickelt. Organisiert, konzipiert, 

und moderiert wurde diese Ideenentwicklung durch die Koordinierungsstelle 

"nordwärts", die Stadtentwässerung Dortmund, die Sozialforschungsstelle der 

TU Dortmund (sfs) und dem Forschungsinstitut für Wasser- und Abfallwirtschaft 

an der RWTH Aachen (FiW) e.V. Die Hydrolog*innen und Wasserbauer*innen der 

Dr. Pecher AG sowie die Landschaftsarchitekt*innen der HafenCity Universität 

Hamburg begleiteten den Prozess fachlich.

Für die Ideenentwicklung waren folgende Fragen zentral: 

• Wie kann eine mit und durch das Element Wasser gestaltete Landschaft hier 

aussehen? 

• Was kann man dort machen? 

• Welche Nutzungen/Nutzungsbereiche gibt es? Wo liegen diese?

• Welche Elemente und Nutzungen der bestehenden Landschaft werden aufge-

nommen und weiterentwickelt? Welche Neuen kommen hinzu? 

• Wie ist die neue Wasserlandschaft erschlossen?  

• Wie entstehen durch einen neuen Umgang mit dem Element Wasser Anlauf-

punkte für die angrenzenden Quartiere und/oder darüber hinaus? 

• Für wen ist die neue Landschaft hauptsächlich? Lokal und/oder Dortmund ge-

samt?

• Welche Nutzungskonflikte könnten entstehen und wie können diese gelöst 

werden? 

• Wo kommt das Wasser für die Wasserlandschaft her? 

• Welchen Beitrag kann die Wasserlandschaft für die Klimaanpassung und die 

urbane Klimaresilienz vor Ort leisten? 

Den methodischen Rahmen für die Ideenentwicklung bildete der Reallabor-An-

satz. Reallabore gelten als ein innovatives Forschungsformat mit dem Ziel, „ro-

bustes, gesellschaftlich akzeptiertes Wissen zur Lösung realweltlicher Probleme 

[zu] erarbeiten“3, um beispielsweise den komplexen Herausforderungen des Kli-

mawandels gemeinsam zu begegnen. Die Arbeit in Reallaboren soll „am Leitbild 

nachhaltiger Entwicklung [orientiert sein]“4 und im Kontext von „iResilience“ ei-

3 Schäpke, Niko; Stelzer, Franziska; Bergmann, Matthias; Lang, Daniel J.; Wagner, Felix;   
 Miller, Eric (2017)
4 Parodi, Oliver; Albiez, Marius; Beecroft, Richard; Meyer-Soylu, Sarah; Quint, Alexandra;   
  Seebacher, Andreas et al. (2016)

Abb. 3.  „iResilience“ Auftaktplenum Dortmund | Ausschnitt  
   Graphic Recording; Verfasser: Jonas Heidebrecht

Ablauf Ideenentwicklung

2.
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nen Beitrag zur Verbesserung der lokalen Klimaresilienz leisten. In Reallaboren ist 

die „transdisziplinäre Kooperation von Wissenschaft und Praxispartnern“5 be-

sonders wichtig, da zum einen gemeinsam die Fragestellung und der Gegenstand 

des Reallabors entwickelt wird („Ko-Design“6) und zum anderen die vielfältigen 

Erfahrungen und das Wissen aller Akteur*innen bei der Lösungsentwicklung zu-

sammengebracht werden („Ko-Produktion von Wissen“7). 

Deshalb werden im Rahmen von „iResilience“, gemeinsam mit den lokalen 

Akteur*innen, innovative Lösungen für die dynamischen Herausforderungen des 

Klimawandels und der nachhaltigen Entwicklung gesucht. Dies gilt auch für das 

Pilotgebiet Dortmund-Jungferntal und die Ideenentwicklung der Wasserland-

schaft. Sie soll einen Beitrag zur wassersensiblen und damit klimaresilienten 

Stadt- und Quartiersentwicklung leisten. 

Der Prozess zeichnet sich durch einen Teilnehmer*innenkreis aus, der aus lokal 

ansässigen und zuständigen Akteur*innen besteht. Dies bedeutet, dass 

Anwohner*innen und Mitarbeiter*innen aus betreffenden Fachämtern sowie aus 

der Politik teilnehmen, gleichzeitig an einem Tisch sitzen und eine gemeinsame 

Frage diskutieren können. Für diese Ko-Planung ist es wichtig, dass es eine ge-

meinsame Diskussion gibt, in der Fragen an Expert*innen direkt gestellt werden 

können und gemeinsam Visionen entwickelt werden. 

Diese findet in einem gemeinsamen Arbeitsprozess statt. Er besteht aus mehre-

ren Treffen, welche inhaltlich aufeinander aufbauen. Grundlegend ist ein gemein-

sames Arbeiten auf Augenhöhe, um gewohnte und übliche Haltungen in Beteili-

gungsprozessen zu verlassen, Erfahrungswissen der lokalen Akteur*innen 

zusammen zu bringen und so von Beginn an gemeinsam Vorstellungen und Ideen 

zu entwickeln. Im Kern des Reallaborprozesses stehen folglich Treffen mit breiter 

Öffentlichkeitsbeteiligung. Diese sind in der folgenden Grafik (vgl. Abb. 4) entlang 

des grünen Pfades angeordnet. Neben diesen Veranstaltungen fanden ergänzend 

Termine statt, z.B. ein verwaltungsinterner Austausch oder Berichterstattung in 

politischen Gremien. Diese sind entlang des orangenen Pfads ergänzt. 

Zu Beginn des Projektes im Sommer 2019 fand das Auftaktplenum statt. Dieses 

markiert den Einstieg in den Ko-Planungsprozess in Jungferntal. Neben der Pro-

jektvorstellung wurde auch die Idee des Mühlenbachsees präsentiert. In einer 

Kleingruppe wurden erste Stimmungsbilder und anschließend erste generelle Vi-

sionen zu einer Wasserlandschaft 2040 und deren potenziellen Flächen gesam-

melt. Neben Gedankenexperimenten zu möglichen Chancen und Risiken wurde 

5 Wagner, Felix; Grunwald, Armin (2015)
6 Schäpke, Niko; Stelzer, Franziska; Bergmann, Matthias; Lang, Daniel J.; Wagner, Felix;   
  Miller, Eric (2017)
7 Ebd. 
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Abb. 4.  Chronologie der Ideenentwicklung
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ebenfalls diskutiert, welche Akteur*innen in den Prozess eingebunden werden 

sollen. Nach dem Auftaktplenum folgten im Juni und Juli zwei Termine zur Vor-

stellung und Bekanntmachung des Projekts in der Politik, der Bezirksvertretung 

Mengede sowie in einem interfraktionellen Gespräch der Bezirksvertretung 

Huckarde. Zusätzlich fanden im Juli und August verwaltungsinterne Gespräche 

mit den thematisch betroffenen Fachverwaltungen statt. Im Fachgespräch im Au-

gust wurden erste Visionen und wichtige Rahmenbedingungen diskutiert. Die hy-

drologische Perspektive erarbeitete das Ingenieurbüro Dr. Pecher AG als Teil des 

Projektkonsortiums. Die HafenCity Universität Hamburg ergänzte zudem drei 

erste Visionen als inhaltlichen Impuls, die zu Beginn intern zur Diskussion gestellt 

wurden. Die Visionen enthielten eine naturnahe Gestaltungsvariante, einen Ba-

desee und einen „großen“ See mit zusätzlicher Bebauung, der Jungferntal und 

Westerfilde miteinander verbinden könnte. 

Im Herbst 2019 folgte eine intensive Arbeitsphase mit drei öffentlichen Veranstal-

tungen: Das Projektstartplenum im September, die Zukunftswerkstatt und die 

thematische Arbeitsgruppe Mühlenbachsee im Oktober (vgl. Abb. 5 bis 9). Beim 

Projektstartplenum brachten die Teilnehmenden ihre Vorstellung für ein klimaro-

bustes Jungferntal in das Zukunftsbild für das Quartier ein. Dabei wurde kein Fo-

kus auf die Wasserlandschaft gelegt, dennoch ist sie als Teil einer klimarobusten 

Zukunft mitdiskutiert worden. In der Zukunftswerkstatt, einem interaktiven Ide-

enwerkstattformat, wurde hingegen in einem ganztägigen Workshop explizit 

über Visionen zur Nutzung des und Gestaltung mit dem Element Wasser gespro-

chen. Nach einem Rundgang über die Fläche erfassten die Teilnehmenden die 

aktuellen Nutzungen und ihre Wahrnehmungen in einer Karte. Danach wurden 

die Ideen und Bedenken sowie mögliche zukünftige Funktionen in einer Wortwol-

ke gesammelt. Im weiteren Verlauf entwickelten sich hieraus räumliche Visionen 

für eine Wasserlandschaft. Die Teilnehmenden erarbeiteten zum einen eine Vision 

als Badelandschaft in Kombination mit Biotop und zum anderen eine Seenland-

schaft aus mehreren, kleinteiligen Wasserflächen. Bei der thematischen Arbeits-

gruppe im Oktober wurde an die Teilergebnisse der Zukunftswerkstatt ange-

knüpft, jedoch nicht an bestehenden Visionen weitergearbeitet, sondern den 

Teilnehmenden noch einmal die Möglichkeit gegeben frei neue Ideen einzubrin-

gen und so zur Vielfalt der Visionen beizutragen. In Kleingruppen wurden drei 

weitere Visionen entwickelt, die sich recht ähnlich waren, da sie Naherholung in 

den Fokus stellten und eine unbebaute naturnahe Landschaft zeichneten. Die 

Teilnehmenden betitelten ihre Visionen mit „Natur pur“, „Libellen Oase“ und „See 

am Schwarzen Weg“. 

Anschließend fand im November ein Termin zwischen der Stadtentwässerung 

Dortmund, der Stadt Dortmund und der Emschergenossenschaft statt, welcher Abb. 9.  

Abb. 5.  Projektstart in der Aula der Grundschule Jungferntal Abb. 6.  Ideensammlung See am „Schwarzen Weg“ 

Abb. 7. Vorstellung der Visionen in der thematischen Arbeitsgruppe Mühlenbachsee

Abb. 8. /                 „Mitmach-Aktion: Gestalte einen See“ auf dem Weihnachtsmarkt am Forsthaus Rahm 
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der Verwaltung, Politik sowie engagierten Bürger*innen, die bereits im Projekt 

aktiv waren, zusammensetzt. In dieser Runde wurden ebenfalls die vier konden-

sierten Visionen diskutiert und Feedback dazu eingeholt. 

Im Frühjahr 2020 ist man nach eingehender Prüfung des Prozessstandes bei der 

Stadt Dortmund verwaltungsintern zum Entschluss gekommen, dass der bis dato 

erarbeitete Ideenstand eine gute Basis darstellt um eine erste Machbarkeit und 

Ideenvielfalt für eine Wasserlandschaft in Jungferntal einschätzen zu können. Der 

derzeitige umfangreiche Stand der Ideen, der erst zum Ende des Projekts erwar-

tet wurde, bietet umfassende Anknüpfungspunkte für eine weitere Planung durch 

die betreffende Fachverwaltung der Stadt Dortmund. Der Auftrag des Projekts 

„iResilience“ verschiedene Visionen gemeinsam mit lokalen Akteur*innen auszu-

arbeiten und erste Hinweise zur Machbarkeit zu erarbeiten, ist damit erfüllt. 

Außerdem wurde deutlich, dass die Entwicklung einer Wasserlandschaft kein rein 

wasserwirtschaftliches Thema ist und neben der Stadtentwässerung Dortmund, 

die das Thema im Rahmen des Projektes mit angestoßen hat, weitere Ämter der 

Stadt Dortmund intensiv zu beteiligen sind. Bei einer verwaltungsinternen Pla-

nungsbesprechung im Juli 2020 berichtete die Stadtentwässerung Dortmund, 

dass „der Staffelstab“ an die betreffenden Ämter weitergeben werden solle. Dar-

aufhin wurde im Projektkonsortium, in Absprache mit der Stadtentwässerung 

Dortmund, beschlossen, den hier vorliegenden Bericht zur Dokumentation der 

inhaltlichen Arbeitsergebnisse zu formulieren, um damit den Auftrag des Projekts 

abzuschließen.

Beim Halbzeitplenum des Projekts, der digitalen Klima-Woche, im Februar 2021 

stand das Zukunftsbild für ein klimarobustes Jungferntal im Zentrum der Diskus-

sion. An mehreren Themenabenden zu Starkregenvorsorge und Stadtgrün lag 

der Blick auf dem gesamten Quartier und nicht auf der potenziellen Wasserland-

schaft. Diese ist und bleibt, als generelle Vision, ein Teil des Zukunftsbildes für 

eine klimarobuste Quartiersentwicklung.

von der Dr. Pecher AG fachlich unterstützt wurde. Inhalt dieses Termins war zum 

einen der gegenseitige Informationsaustausch hinsichtlich relevanter Sachstän-

de und zum anderen die Diskussion über die Machbarkeit und Erfolgsfaktoren. 

Detaillierter besprochen wurden die bisher entstandenen Ideen der vorangegan-

genen Aktivitäten des Projektes im Quartier. Gemeinsam konnte auf fachlich ho-

hem Niveau über Themenkomplexe wie Entwässerung der Autobahn, Auswirkun-

gen der Visionen auf den Grundwasserspiegel, den anliegenden Mastbruchteich 

als bedeutsames Fischhabitat, Schmutzfrachtberechnungen und einiges Weite-

res gesprochen werden. Deutlich wurde das übergeordnete Ziel der Emscherge-

nossenschaft rund um den Nettebach in den nächsten Jahren eine erhebliche 

ökologische Verbesserung zu erzielen. Die Teilnehmenden verständigten sich auf 

regelmäßige Erörterungstermine, je nach Bedarf und Stand der Entwicklungen.

Im Dezember 2019 nahm das Projekt an dem Weihnachtsmarkt am Forsthaus 

Rahm teil, stellte das Projekt vor und lud zur „Mitmach-Aktion: Gestalte einen 

See“ ein. Besucher*innen, insbesondere auch Kinder, konnten ihre persönlichen 

Ideen auf der Fläche durch Verortung von Symbolen und Nutzungen mit kleinen 

Figuren darstellen. Zudem wurden Wünsche und Anliegen der Besucher*innen 

formuliert, wie ein klimarobustes Jungferntal aussehen soll. Bei den Mitmach-

Aktionen kamen einige Ideen zusammen, wobei auch hier deutlich wurde, dass 

Naherholung ein wichtiges Anliegen ist, Radverbindungen gestärkt werden sol-

len, teilweise aber auch Gastronomie und ein See mit Freizeitcharakter gewünscht 

wurde. Eine wichtige Reaktion war auch, dass Jungferntal keinen zweiten 

Phoenixsee bekommen soll.

Nach den zahlreichen öffentlichen Veranstaltungen wurden seitens des Projekts 

durch die HafenCity Universität Hamburg alle Visionen, die eingebracht wurden, 

gesichtet und zu vier kondensierten Visionen verdichtet. Diese bilden die große 

Vielfalt ab und tragen die Titel: „Badelandschaft mit Biotop – Der neue See als 

Passstück“, „See am „Schwarzen Weg“ – Der große Mastbruch“, „Seenlandschaft 

– dreimal Wasser, immer anders“ und „Kein See – Vier Bäche, zwei Landschaften“. 

Die Visionen fungieren als Synthesen und werden im Verlauf dieses Berichts im 

Kapitel 5 im Detail vorgestellt und fachplanerisch bewertet. 

Beim zweiten gemeinsamen interfraktionellen Gespräch der Bezirksvertretun-

gen Mengede und Huckarde im Februar 2020 wurden die vier verdichteten Visio-

nen der Politik vorgestellt und jeweils positive und negative Aspekte sowie offene 

Fragen gesammelt.

 

Ergänzend tagte im März 2020 die Roadmap-Gruppe, eine Art Steuerungsgremi-

um, das im Projekt „iResilience“ entstanden ist und sich aus lokalen Akteur*innen, 
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BEARBEITUNGSGEBIET

Das Bearbeitungsgebiet für die Ideenentwicklung liegt an der Grenze zwischen 

den Bezirken Huckarde und Mengede im Nordwesten der Stadt Dortmund. Im Fo-

kus stand der Landschaftsraum zwischen den Ortsteilen Westerfilde und Jung-

ferntal. Sie bilden die nördliche und südliche Grenze des Bearbeitungsgebietes 

(vgl. Abb. 10). Im Westen stellt die Bundesautobahn A45 und im Osten das Natur-

schutzgebiet Mastbruch – Rahmer Wald die Grenze dar. Damit umfasst das ge-

wählte Gebiet eine Gesamtfläche von ca. 35 ha. Es beinhaltet sowohl die land-

wirtschaftlich genutzten Flächen Voedeland, Auf dem Brauckstück, In der großen 

Wiese und Klosterwiese (Landschaftsschutzgebiet) sowie das bestehende Rück-

haltebecken der Emschergenossenschaft (RRB Nettebach) und den geschützten 

Mastbruchteich. Der Teich und seine unmittelbare Umgebung sowie die wasser-

wirtschaftlich genutzten Flächen wurden in die Überlegungen miteinbezogen, 

standen aber nicht zur Verfügung. Darüber hinaus wird das Bearbeitungsgebiet 

von folgenden Bächen durchflossen: Filde-, Frohlinder, Mühlen-, Widey- und Net-

tebach.

Der beschriebene Zuschnitt und die Größe des Bearbeitungsgebietes für die 

Ideenentwicklung wurde aus folgenden Gründen gewählt : 

 

• Um den Landschaftsraum als zusammenhängenden neuen Baustein des be-

stehenden regionalen Grünzugs zu entwickeln. Die neue Wasserlandschaft 

kann so, als landschaftsorientierter Erholungs- und Entlastungsraum, in die 

bestehenden Zusammenhänge einfügt werden und diese weiterentwickeln. 

• Um eine, auf die hydrologischen Bedingungen vor Ort, abgestimmte Antwort 

auf die Frage zu finden: Woher kommt das Wasser? Hierbei sollte eine Balance 

zwischen der Entnahme aus den bestehenden Fließgewässern und dem 

Schutz des Mastbruchteiches gefunden werden. 

• Um Anknüpfungspunkte zu der ökologischen Verbesserung des Nettebachs 

durch die Emschergenossenschaft herzustellen, sodass der Nettebach und 

das Rückhaltebecken als nutz- und erlebbarer Bestandteil einer neuen Was-

serlandschaft mitgedacht und gestaltet werden konnten. 

• Um sowohl mit Akteur*innen aus Jungferntal und Westerfilde zusammenar-

beiten zu können, sodass die neue Wasserlandschaft sowohl mit, als auch für 

beide Quartiere gedacht und entwickeln werden konnte. 

Abb. 10.  Luftbild mit altem und neuem Bearbeitungsgebiet     
Quelle Luftbild: www.luftbilder.geoportal.ruhr, © RVR, 2020, dl-de/by-2-0
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